
 
 

 

Predigt und Thema am 22. Februar 2026 

GLAUBE OHNE FILTER #4 Was wirklich zählt 
Text: Jakobus 1,9-11 

Rückblick 

Letzten Sonntag ging es um Weisheit (Jak 1,5–8): Wer unter Druck steht, braucht Gottes Perspektive. 
Heute wendet Jakobus diese Weisheit konkret auf unsere soziale Realität an: Was passiert mit 
unserem Glauben, wenn Armut oder Reichtum unsere Identität berühren? 

Einstieg 

• Woran misst unsere Gesellschaft heute den Wert eines Menschen? 
• In welchen Momenten vergleichst du dich mit anderen – nach oben oder nach unten? 

Kerngedanken 

1. Armut prüft unsere Identität 

Jakobus spricht vom „niedrig Gestellten“ (Jak 1,9). Armut ist real – aber sie definiert nicht deinen Wert. 
Die Versuchung lautet: „Bin ich weniger?“ Jakobus erinnert: In Christus bist du erhöht. Du bist nicht 
deine Umstände – du gehörst zu Gott. 

2. Reichtum prüft unsere Abhängigkeit 

Der Reiche soll sich seiner Niedrigkeit rühmen (Jak 1,10). Besitz ist vergänglich – wie Gras, das verdorrt. 
Die Gefahr ist nicht Reichtum, sondern dass er Identität wird. Dein Wert liegt nicht in dem, was du 
hast, sondern in der Gnade Gottes. 

3. In der Gemeinde herrscht eine neue Ordnung 

Arme und Reiche sitzen nebeneinander. Der Arme denkt: „Ich bin zu wenig.“ Der Reiche denkt: „Ich 
brauche zu wenig.“ Beide irren. Unter dem Kreuz stehen alle mit leeren Händen. In Christus sind wir 
alle erhöht – und zugleich abhängig. Du bist nicht, was du hast – du bist, wem du gehörst. 

Austausch 

• Wo ziehst du deinen Wert unbewusst aus äußeren Umständen? 
• Fällt es dir schwerer, dich in Mangel oder in Erfolg auf Gott auszurichten? 
• Was würde sich verändern, wenn deine Identität ganz von Christus her bestimmt wäre? 

Gebet 
Bringt Gott ehrlich eure Fragen zu Wert, Vergleich und Identität. Bittet ihn, euch freizumachen von 
falschen Maßstäben – nach oben wie nach unten. Dank ihm, dass eure Würde nicht schwankt, weil 
sie in Christus gegründet ist. 

Ausblick 

Nächsten Sonntag geht es weiter mit Jakobus 1,12–18: Woher kommt Versuchung – und wie bleibt 

Gott dabei gut?  


